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(Graudenz), Dienstag, den 9. Auguft 1927. 


Ozeauflug in paar Tagen? 


Die legitative Grundlage des heutigen polnisches 


3 Heeres bildet ein Gesetz vom Jahre 1924 über die allge- 
Deſſau, 6. Awarjt. Nach dem Erfolg des Dauer⸗Rekord⸗ Journaliſt H. L. Knickerbocker, bisher Moskauer Korreſpondent meine Wehrpflicht. In der Praxis erfüllt jedoch diese 


fluges it es nicht mehr zweifelhaft, daß der Flug nach New⸗ der Hearſt⸗Preſſe, der ſich bereits in Deſſau aufhält. Hearſt 
Vork ſchon in den nächſten Tagen, wahrſcheinlich in der kom⸗ hat ſich durch feine finanzielle Beteiligung bekanntlich das Bèr- 
menden Woche vonſtatten gehen wird. Der Meteorologiſche öffentlichungsrecht für die ganze Welt über die Flugergebniſſe 
Berater der Junkerswerke, Dr. Seilkopf, trifft bereits heute geſichert. 

in Deſſau ein. Bis Sonntag werden die techniſchen Vorberei⸗ Wie die Reichspoſt mitteilt, können für Diefen Ozeanflug 
tungen beendet fein und der Start zum Atlantikflug ift dann auch Brieſſendungen mitgegeben werden Das Gewicht eines 
nur noch eine Frage des Wetters. Wenn die Wetternachrichlen Brieſes darf 20 Gramm nicht überſteigen. Porto für eine Poſt⸗ 


günſtig lauten, wird der Start ſchon am Montag oder Dien: 


tag ſtattfinden. Es ift nicht ausgeſchloſſen, daß zwei Flug⸗ 


zeuge gleichzeitig zum Ozeanflug ſtarten. i 
ein 


Der einzige Paſſagier, der den Flug mitmacht, iſt 


farie 12, für einen Brief 25 Mark. Auf dem Umſchlag fit 
anzugeben: „Sendungen zur Beförderung mit Flugzeug nach 
Amerika — Poſtamt Deſſau. 


Gegen deu deuiſchen Reichsſchulgeſetzen wurf. 


Hamburg, 6. Auguſt. In der letzten Sitzung der Altonger 
Hädtiſchen Kollegien, die nach der großen Umgemeindung im 
preußiſchen Unterelbegebiet neu gewählt werden mußten, ge- 
langte nach ſcharfer Debatte ein von der Demokratiſchen Par- 
tei eingebrachter Dringlichkeitsantrag zum Reichsſchulgeſetz⸗ 


entwurf gegen die Stimmen der Rechten zur Annahme. Da⸗ 


nach lehnen die ſtädtiſchen Kollegien von Altona den Entwurf 
ab: wegen ſeines verfaſſungswidrigen Charakters, wegen 
der damit verbundenen finanziellen Belaſtung und wegen ſei⸗ 
ner unverkennbaren Abit, der Kirche auf Koſten der Staats⸗ 


hoheit wieder Aufſichts rechte über die Schulen zu gewähren. 


Verkauf von ehemals deulſchen Grundſtücken in Südtirol. 


Rom, 6. Auguſt. Der Frontkämpſerverband, dem der Er⸗ 
fös aus dem Verkauf der ehemaligen deutſchen und öſterrei⸗ 
Hiſchen Beſitzungen zufällt, bringt ein Proſpekt heraus, in dem 
Grundſtücke, Villen, Hotels und Penſionen in Südtirol an- 
gepriefen mierden. Als Käufer find nur Italiener zugelaſſen. 


laſſen und zur „Wiederherſtellung des 
wichts“ beizutragen. 


etyniſchen Gleichge⸗ 


Schulunterricht mit Grammophon. 


Berlin, 6. Auguſt. In letzter Zeit wurde vielfach der 
Verſuch unternommen, den Mufitunterricht in Volfs- Mittel⸗ 
und höheren Schulen durch Grammophonvorführungen zu be⸗ 
leben. Wie der „Amtliche preußiſche Preſſedienſt“ mitteilt, 
bezeichnet der ckreußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt⸗ und 
Volksbildung die Verwendung des Grammophons zu dieſem 
Zweck als durchaus geeignet. Wie aber nähere fachmänniſche 
Prüfungen ergeben haben, werden vielfach Platten verwendet, 
die aus künſtleriſchen und pädagogiſchen Gründen zur Be⸗ 


nutzung im Unterricht ungeeignet find, Zur Prüfung der 


Platten iſt daher beim Zentralinſtitut für Erziehung und 


Unterricht in Berlin eine „Prüſungsſtelle für Schulmuſik⸗ 
platten“ eingerichtet worden. Dieſe hat die Aufgabe, Rat⸗ 
ſchläge für den Gebrauch geeigneter Schallplatten im Schul⸗ 
unterricht zu erteilen und neue Platten auf ihre Brauchbarkeit 
hin zu prüfen, ſowie über das Ergebnis der Prüfung Be⸗ 
ſcheinigungen auszuſtellen. 


Ein Flug Paris —ftowno. 


Patris, 5. Auguſt. Die beiden Fliegerleutnants René und 


Haupiſtadt beſucht. Der litauiſche Geſandte in Paris hot aus 


Alfred de Vitrolles haben heute früh 4 Uhr 15 Minuten an dieſem beſonderen Anlaß den Fliegern ein perſönliches Schrei⸗ 


Bord eines Brequet-Apparates Le Bourget verlaſſen, um 
ohne Zwiſchenlandung nach Kowno zu fliegen. Es iſt das 
erftemal, daß ein franzöſiſches Militärflugzeng die litauiſche 


ben für den Präſidenten der Republik Litauen mitgegeben 


Die Ankunft der Flieger in Kowno wird, wenn alles glatt 
verläuft gegen 5 Uhr nachmittags erfolgen. 


Zugunglück in Zehlendorf. 

Berlin, 6 Auguſt. Beim Rangieren eines Güterzuges 
auf dem Bahnhof Zehlendorf⸗Mitie ereignete fih Freitag mit- 
dag gegen 1 Uhr ein ſchwerer Betriebsunfall. Als der Zug eine 
Weiche pa'ſilerte, fuhr ein anderer Güterzug auf den Packwa⸗ 
gen auf, der aus den Schienen geworfen und zertrümmert; 
wurde. Die Zugführer, der ſich in dieſem Wagen aufhielt, er⸗ 
hielt fo ſchwere Verletzungen bei dem Zufammenſtoß, daß der 
Tod auf der Stelle eintrat. Ein Hilfsgerätezug ift zur Stelle, 
um die geſperrten Gleiſe wieder freizumachen. 


Eröffnung der Mozark-Tagung in 
Salzburg. 


Salzburg, 6. Auguſt. 
Jart Tagung ift Freitag im Mozart⸗Haus 


mayer, bedgrüßte die erſchienenen Vertreter von 


Die diesjährige internationale Mo⸗ 80 verletzt wurden. 


Der Präſident der Stiftung Mozarteum, Hofrat Dr. Hötern⸗ 
Kunſt und 
Wiſſenſchaft und die Delegierten der einzelnen Mozart⸗Ge⸗ 
meinden und erklärte die Aufgabe der Tagung. Hofrat Dr. 
Guido Adler (Wien) eröfimete den wiſſenſchaftlichen Teil der 
Tagung, die er als eine Ergänzung der Beethoven⸗Feier be⸗ 
zeichnete. Die „Kleine Freimaurerkantate“ unter Leitung des 
Mozarteumsdirektors Paumpartner ſchloß die Feier. 


Unruhen in Borderindien. 


Cimla, 6. Auguſt. In Abettiah (Provinz Behar⸗Oriſſa, 
Vorderindien) iſt es infolge Störung einer Hinduprozeſſion zu 
cunſten Unruhen gekommen, bei denen 13 Perſonen getötet und 
Ein Polizei⸗ und Militäraufgebor ſtellte 


eröffnet worden. die Ordnung wieder her 


die polniſche Wehrmacht. 


Die deutsche Militärkorrespondenz „Genf“ teilt 
die folgenden Ausführungen „einer höheren Persön- 
lichkeit der polnischen Heeresleitung“ mit, die hier 
als interessantes Informationsmaterial wiedergege- 
ben Sei. 

Von Anbeginn ihres Besteliens wurde die Republik 
Polen zum Kampf mit dem russisch-bolschewistischen 
Einfall gezwungen. Damals, in der Hälfte des Jahres 
1920, im Augenblick der grössten _ Kräfteanspannung, 
zählte die polnische Armee über eine. Million Soldaten, 
was bei den seinerzeit vorhandenen Vorräten an Mate- 


rial und dem erst in der Bildung begriffenen Verwal- 
tungsapparat eine ausserordentliche Leistung war. 


Die besondere Lage Polens würde eigentlich ein dop- 
pelt so starkes Friedensheer Polens und x-fach vergrös- 
serte Rüstungen rechtfertigen. Wenn trotzdem Polens 
Rüstungen in Vergleich mit den Rüstungen anderer Staa- 
ten minimal sind, so ist das ein Beweis vor allem für 
einen völligen Mangel an Expansionsgelüsten. Für einen 
objektiven und nüchternen Beobachter kann die polni- 
sche Wehrmacht unmöglich den Charakter eines An- 
griffswerkzeuges haben. Eher ist die Frage berechtigt, 
ob sie hinreichend stark ist, um die soeben wiedererlang- 
te Freiheit zu schützen. 


Pflicht nur cinen Teil der Wehrpflichtigen, denn aus Bude 
getgründen muss ein grosser Teil der Dienstfähigen ohne 
jegliche militärische Vorbereitung zur „Ersatzreserve“ 
überwiesen werden. Auch häufig gewährte Zurückstel 


ungen, Erleichterungen aus Familien- und Berufsrück« 


sichten verringern die Zahl der militärisch ausgebildeten 
Bürger ganz erheblich. 

Gesetzlich dauert der aktive Dienst bei der Fahne 
zwei Jahre. In Wärklichkeit aber wird aus Sparsam- 
keitsgründen der weitaus grösste Teil der Soldaten schon 
nach 18 Monaten Dienstzeit iristlos beurlaubt. 

Nach dem Haushaltungsplan 1927/28 zählt die polni- 
sche Armee 17 905 Offiziere, 37 000 Unteroffiziere und 
Kapitulanten, und 208 500 Gemeine (einbegriffen sind 


198 000 aktive Soldaten und 10500 — durchschnittlich 


Reservisten). 


Es muss jedoch betont werden, dass es in der polni- 
schen Armee keine besondere Klasse von Militärbeamten 
und Unterbeamten gibt. Infolgedessen sind in den oben 
angezebenen Zahlen ausser Frontoffizieren und Solda- 


. . ten, auch Sanitäts- und Veterinär-Offiziere, Apotheker, 
„Zribuna“ appeliert denn auch an das Vaterlandsgeſühl : ; r en 


ihrer Leſer, ſich eine fo günſtige Gelegenheit nicht entgehen zu 


Zahlmeister, Kanzlei-, Verwaltungs-, Intendantur- und 
Iustizbeamte, ferner Geistliche, Waffenmeister usw. mi 


| enthalten. 


Die Organisation der Obersten Heeresleitung in Po- 
len ist folgende: 

Oberster Befehlshaber ist der Präsident der Repu- 
blik. Ihm zur Seite steht der „Ausschuss für Landesver- 
teidigung“, zu welchem die interessierten Minister und 
der Generalinspekteur der Armee gehören. 

Der Generalinspekteur der Armee (gegenwärtig Mar- 
schall Pitsudski) ist der eigentliche Lenker der Landes- 
verteidigung. Seine Hilfsorgane sind der Generalstab 
und die Armeeinspekteure. 

Der vor den gesetzgebenden Körperschaften verant- 
wortliche Kriegsminister (gegenwärtig ebenfalls Mar- 
Schall Pilsudski) leitet die gesamte Friedensarbeit der 
Wehrmacht. 

Das gesamte Gebiet Polens ist in zehn Militärbezirke 
(Generalkommandos) eingeteilt, welche sich mit der Re- 
krutenaushebung, Mobilisation und Verwaltung befassen. 
In jedem Militärbezirk sind durchschnittlich je 2 Infan- 
terie-Divisionen und eine Kavalerie-Division (bezw. Bri- 
gade) untergebracht. 

Die polnische Armee ist in 30 Infanterie-Divisionen 
und 10 höhere Kavallerie-Verbände (4 Kav.-Div. zu je 
6 Regimentern und 6 selbständige Brigaden zu je 2 bis 
3 Regimentern) zusammengefasst. 

Viele dieser Einheiten bestehen jedoch (aus Budget- 
rücksichten) eigentlich nur als Kadreformationen. Die 
verhältnismässig grosse Zahl der teuren Kavallerie-Ein- 
heiten ist deshalb unumgänglich erforderlich, weil Russ- 
land über eine erhebliche Zahl grosser Kavalleriever- 
bände verfügt. 

Das polnische Militärbudget ist verhältnismässig 
klein. Man bedenke dabei, dass Polen kein Kriegsmate- 
rial besass. Ein Vergleich des polnischen Budgets (für 
250 000 Mann) mit dem der 100000 zählenden Reichs- 
wehr beweist die Knappheit der polnischen Budgets zur 
Genüge: 


1924 1925 1926 1927 
Militärbudget der 
deutschen Reichswehr _ 456 567 674 707 
Militärbudget der 
polnischen Wehrmacht 327 339 263 291 


Das polnische Militärbudget macht allerdiags im Ver- 
hältnis zu den gesamten Staatsausgaben 31,4 Prozent 
aus. Man muss jedoch berücksichtigen, dass das polni- 
sche Staatsbudget auf speziellen Grundlagen aufgebaut 
ist, und dass vor allem sämtliche Staatsunternehmungen 
und Monopole aus ihm ausgesondert sind. 

Beim Ansetzen des Budgets in „brutto“, wie es bei 
dem meisten Staaten üblich ist, betragen die Militäraus- 
gaben in Polen nur 15,94 Prozent der gesamten Staats- 
arsgaben 


Auf diese Weise ist das Verhältnis des Militärbud- 
gets in Polen zu den Gesamtausgaben der Staates im 
Vergleich mit anderen Staaten sehr gering und Polen 
nimmt in dieser Hinsicht — entgegen allen tendenziösen 
Alarmnachrichten — einen der letzten Plätze in Europa 
ein. 

Auch die Unterhaltungskosten einer Militärperson in 
Polen sind viel niedriger als in anderen Staaten. Sie 
betragen in Polen 1117 Schweizer Franken, in Russland 
2938 Schweizer Franken und in Deutschland sogar 7 586 
Schweizer Franken. 

Besonderes Augenmerk wird auch den Personalver- 
hältnissen im stehenden Heer zugewandt. Unlängst wur- 
den mehrere Generäle und höhere Offiziere, die als we- 
nig geeignet befunden wurden, oder die Altersgrenze 
überschritten hatten, aus dem stehenden Heer verab- 
schiedet. Dies waren die Gründe und keine politischen 


— wie General von Wrisberg im Militärwochenblatt 
Nr. 32/27 irrig vermutete. Besonders scharf trat man 
an die Aufdeckung und Abschaffung von Unterschlagun- 


gen bzw. Missbräuchen aus früherer Zeit heran. Unter- 
Schl agungen verschiedener Art kommen in allen Armeen 
vor. Seit einem Jahre (d. h., seitdem Marschall Pitsudski 
die Leitung über die Armee fest in der Hand hält) kom- 
men sie in Polen fast gar nicht mehr vor. Die durch den 
General von Wrisberg ins Ungeheuere vergrösserten 
doch vorgekommenen Missbräuche gehören jedoch der 
Vergangenheit an. Energisch durchgeführte Massregeln 
gaben in dieser Hinsicht schon ganz gute Ergebnisse, 

Ausserdem hat (während dieses Jahres) die innere 
Verschmelzung des Offizierskorps grosse Fortschritte 
gemacht. Die früher so starken — besonders Ende 1925 
und Anfang 1926 — scharf hervorgetretenen Unterschie- 
de haben sich jetzt bereits verwischt und heute kann 
man den Geist der polnischen Armee als genügend, wenn 
nicht sogar vorzüglich bezeichnen. 

Dem polnischen Soldaten ist ein Gebot vor allem 
heilig: „Verteidkge die unlängst erworbene Freiheit!“ 
Fern sind ihm jegliche Eroberungsgelüste. Aber die 
Grenzen seines Landes wird er zu verteidigen wissen. 

Die polnische Armee, wie das ganze polnische Volk, 
ist bestrebt, mit allen seinen Nachbarn in voller Eintracht 
zu leben. In der Erhaltung des Friedens sieht sie die 
Gewähr für die kulturelle und wirtschaftliche Entwick- 
lung des so schwer im Weltkriege heimgesuchten Volkes 
und Staates. So ist es auch kein Wunder, dass die pol- 
nische Armee — besonders in den östlichen Grenzgebie- 
ten — als Kultur und Zivilisationsträger gilt. 

Die polnische Armee ist zu schwach, um als Schre- 
ckensgespenst zu gelten, aber stark genug, um die Gren- 
zen ihrer Heimat unantastbar zu machen. Sie will den 
Frieden und weiss ihn zu schittzen, zum Wohle Polens 
und der Menschheit. 


Politiſche Nachrichten. 


Die Frage der Kolonialmandate. 


Der letzte Kabinettsrat in Brüssel beschäftigte sich mit 
der Frage der Kolomialmandate, die durch Deutschland auf 
der Völkerbundsversammlung in Genf zur Sprache gebra+ht 
werden solle. Die belgische Regierung sei der Ansicht, sie 
könne sich, da Frankreich und England geneigt seien, in die- 
ser Frage sich der Forderung Deutschlands zu fügen, nur 
dem Standpunkt der Mächte anschliessen, 


Der deutSchfeindliche Bürgermeister von Verdun 


In Verdun ist es gelegentlich eines Besuches einer Delega- 
tion der Deutschen Friedensliga auf dem Fort von Douau- 
mont zu peinlichen Zwischen‘ällen zekommen- Die Links- 
parteien von Verdun hatten zu Ehren der Delegation einen 
Empfang in einem Kino veranstaltet und hatten den Bürger- 
meister der Stadt ersucht, die Delegation im Anschluss daran 
un Stadthaus offiziell zu empfangen. Dieser weigerte sich 
aber entschieden mit dem Hinweise, dass er keinen Dert- 
schen in der Stadt empfangen werde. für deren Verteidi- 
gung 400000 Franzosen gefallen seien. Es kam zu einer hef- 
tigen Auseinandersetzung mit der Radikal-Sozialistischen 
Partei von Verdun, die in Tätlichkeiten ausartete, Der 
Zwischenfall wird von dem grössten Teil der Bewohner 
NVerduns lebhaft bedauert- 


Leon Daudet in Belgien. 


Der Royalistenführer Leon Daudet hat sich, wie die 
„Action Francaise“ mitteilt, nach Beigien begeben. Die Mei- 
dung besagt wat dass Daudet auf seinen offenen Brief, 
in welchem er sich bereit erklärte, unter gewissen Bedin- 
Zungen ins Gefäng znis zurückzukehren, keine Antwort er- 
hielt. Unter diesen Umständen entschloss sich der Rovyali- 
stenführer, die Sommerferien mit seiner Familie in Be! gien 
tu verbringen. 


Das Testament König Ferdinands. 


Bei der Durchführung des Testa mentes des Königs Fer- 
Anand haben sich grosse Komplikationen ergeben Ferdi- 
nand hinterlässt sein Schloss Pelen und sein Landgut Pre- 
deal dem König Michael mit der Bestimmung, dass bis zu 
dessen Grossjährigkeit die Königin Maria die Nutzniessung 
haben soll. Es wurde jetzt aber festgestellt, dass diese bei- 
den Obiekte mehr als die Hälfte des königlichen Vermö- gens 
ausmachen, so dass die übrigen Kinder um ihr gesetzliches 
Pflichtteil gebracht werden. Der Regentschaftsrat teilte 
dies der Reg ierung mit, die erklärte, dass das Testament 
nicht durchgeführt werden könne. 

Es wird vorgeschlagen, dass das Schloss und das Land- 
gut vom Staate erworben und mit dem Erlös die Pflichtteile 
der übrigen Kinder ausgezahlt werden- Der Staat würde 


Bann König Michael das Schloss und das Landgut zum Ge- 
schenk machen. 


Die Türkei in den Völkerbund. 


Wie „Daily Express” meldet, trifft die Türkei Vorberef. 
tungen zum Eintritt in den Völkerbund. 


“ 


Was Edzard und Ristiez erzählen 


Die beiden Rekordilieger hatten sich bereits nach einer 
halben Stunde glänzend erholt, wenn sie auch das Krega 
noch ein wenig schmerzte. Sie haben in den 52% Stunder 
jeder etwa 10 bis 12 Stunden ruhig und fest in den Häuge- 
matten geschlafen, weil sie sich beide völlig aufeinander 
verlassen konnten, Der Flug verlief ruhig und dabei nicht 
einmal langweilig. Sier erzählten sch während des ganzen 
Fluges vermittels kleiner Zettel die herrlichsten Witze. Wenn 
auch die Bezinuhr nicht in Ordnung war, so dass sie in der 
gestrigen Nacht fast befürchteten, vorzeitig landen zu müsse. 
so funktionierte doch die Benzinzufuhr völlig glatt. Beide 
waren so frisch, dass sie am liebsten noch 20 Stunden län- 
ger in der Luft geblieben wären, wenn das Benzin noch ge- 
reicht hätte. Edzard hat in den ganzen 52 Stunden nur ein- 
einhalb Pakete Keks aufgegessen. Vom Proviant haben sie 
über die Hälfte wieder mit beruntergebracht- Der heisseste 
Wunsch der beiden Piloten während des ganzen Fluges war 
eine Zigarette rauchen zu können. Alle zwölf mitgenomme- 
nen Meldebeutel sind abgeworfen worden. Sie enthalten 
nur erfreuliche Nachrichten, kleine witzige Bemerkungen und 
die Meldungen über den Breunstoffverbrauch. 

Edzard, der in Bremen selbst eine Luftverkehrsgesell- 
schaft hat und nebenbei Flugleiter der Lufthansa ist, versi- 
chert, dass er mit der Ganzmetall-Maschine „L. 5“ so zu- 
frieden ist, dass er sofort mit dieser Maschine den Flug nach 
Amerika zusammen mit Risticz machen würde, wenn die 
Maschine durchgesehen und in Ordnung ist, Das Kompres- 
sionsverhältnis des Motors 1:7 muss noch auf das Sparsam- 
keitsverhältnis im Brennstoffverbrauch berechnet werden. 
Ausserdem seien noch einige kleine Veränderungen an der 
Maschine vorzunehmen. Ferner wollten sie ein Gummiboot 
und statt der Luftringe, die sie bei ihrem Rekordflur zum 
Sitzen mitgenommen hatten, Schwimmgürtel mitnehmen. 
Wenn die Witterungsverhälnisse günstig sind, so ist, wis be- 
reits mitgeteilt, mit einem Start von Dessau nach Amerika 
über Irland schon im Laufe der kommenden Woche zu rech- 
nen. Die Benzinmenge würde voraussichtlich für den 
Atlantik-Flug ausreichen, jedoch besteht die Möglichkeit, 
noch mehrere Brennstofftanks mitzunehmen. Eine bestimm- 
te Route ist noch nicht vorgesehen; von Irland aus würden 
die beiden Piloten ihren Kurs nach den letzten ihnen zuge- 
henden Wettermeldungen bestimmen. Die Frauen der beiden 
Flieger sind mit den Plänen durchaus einverstanden. Im 
übrigen ist noch zu bemerken, dass Edzard seinen Mitfahrer 
Ristiez erst kurz vor dem Dauerflug kennen gelernt hat, und 
dass sie beide während des ganzen Fluges so gut harmonier- 
ten, dass sie nur zusammen den Ozean überqueren wollen. 


Amerlka-Flug- 


Die amerikanische Zeitung „Evening Bulletin“ 
Dollar für den Flieger ausgesetzt, der den ersten ununter- 
brochenen Flug von einer europäischen Hauptstadt nach Phi- 
ladelphia innerhalb eines Jahres zurücklegt. 


Neuer Weltrekord im — Dauertanz! 


In Valencia schlug ein Tänzer den bisherigen Weltre- 
kord im Dauertanz, indem er 246 Stunden mit Rukepausen 
von insgesamt 28 Stunden tanzte. 


Todesurteil im gelobten Land. 


Auf der Strasse nach Nablus sind im Mal drei Automo- 
bile angehalten und die Insassen, darunter der anglikanische 
Bischoff von Jerusalem, von Strassenräubern ausgeplündert 
und ein Chauffeur tödlich verwundet worden. Das Geschwo- 
rengericht in Jerusalem verurteilte zwei der Räuber zum 
Fode und einen dritten zu 15 Jahren Zuchthaus. 


Erdbeben iu Kalifornien- 


In Los Angeles und Vororten wurde ein heftiges Erdbe- 
ben verspürt. Nähere Einzelheiten über Verluste an Men- 
schenleben und die Ausdehnung des Schadens fehlen noch. 


. A Cid. 
Fünf Atte Heldengedicht ()) von Corneille und Wyspianski. 


Erſtaufführung im Grudziadzer Stadttheater durch das 
Enſemble „Reduta“ am 4. Auguſt 1927. 


(Schluß.) 


Bei der „Re vu“ acht dieſe Beſcheidung fo we't, daß nicht 
einmal die. Namen der Darfteller genannt werden, was viel⸗ 
leicht andeiſeits zu bedauern ift. Die Darnſteller benutzten ſehr 
glücklich die Möglichkeiten des lyriſchen Ausdrucks, die durch 
Wyspianskis „wunderſame Romantik“, wie die Inhaltsan⸗ 
gabe ganz richtig ſagt, gegeben wurden (es iſt aber eine „Ro⸗ 
mantik“ eingeſch. in d. Cid v. Corneille, den Prototyp des taiii- 
ſchen Dramas!) anderſeits bewahrten fie die ſtrenge Stili⸗ 
ſierung der franzöſiſchen klaſſiſchen Tradition. Dies rettete 
den „Cid“ von Wyspiansti, ſoweit er zu retten war. Am 
weiteſten ging die Stiliſierung bei der Darſtellerin der Infan⸗ 
tin, am weiteſten die feelifche Vertiefung bei der „Chimene“. 
Aber der Berichterſtatter hätte dieſe Darſtellerin doch noch Fieber 

als „Chimene“ von Corneille geſehen, in dieſer Herbheit, 
die ſichnoch kaum von der mittelalterlichen Gebundenheit der 
Menſchen und beſonders des jungen Mädchens in Frantreich 
löſt. Die Künſtlerin hätte wohl auch dieſe ſchwerere Rolle 
ſpielen können. 

Viel Bedeutendes brachte auch der Darſteller des „Cid“. Eine 
glänzende Sprechbechnik, die ihm ermöglichte, ſeeliſche Konflitte 
mit einer vor Erregung gebrochenen Stimmintonation dar zu⸗ 
ſtellen die virtuos war und überzeugend wirkte weil man ihr 
keine Virtuoſität anmerkte. Und eine immerwähreade letzte 
Gehaltenhejt und Gebundenhett, ohne die alle Schauſpielkunſt 
von vornherein unmöglich iſt. Veim Darſteller des Don Diego, 
Vaters des „Cid“, erſchien diefe Gebundenheit ſogar anfangs 
etwas zu weitgehend, wirkte wie Kälte und machte vielleicht 
etwas zu ſpät natürlichen Herzenstönen Platz. Die anderen 
Darſteller zeichneten ſich aus in der nicht leichten Tugend der 
Beſcheidenheit. Der Darſteller des Gormas (Vater Chimenes) 
bättwohl etwas mebr heiportreten können, und der „König“ 
konnte noch vertiefter und vergeiſtigter ſein. Denn dieſe Tra⸗ 


gödie ift das hohe Lied des Königtums, noch vor feiner Blüte, 


Unpolitiſche 5 


hat 25000 į Ziegelstein-Unterbau mit zahlreichen Räumen 


\ 


Aus Stadt und Land. 


Grudziadz, (Graudenz), 8. Auguſt 1927. 


| — Waſſerſtand der Weichſel am 6. Auguſt: \ 
Kraköw. . — 200 (1,88) | Grudziadz ＋ 1,52 (1,60) 
Zawichoſt . + 1,75 (1,63) Kurzebrack + 1,86 (2.00) 
Warszawa. + 1 = (1,83) Montau . + 1,08 1,33) 
Bock . + 1,29 (1,29) | Biede . + 1,21 137) 
Torun + ns er Tem . + 094 (1,13) 
Fordon.. -f 1,50 (1,50) | Einlage + 2,34 ( 30) 
Chelmno . + 1,28 (1,32) | Schiewenhorft + 2,59 (2,54) 


(Die in Klammern angegebenen 
Waſſerſtand vom Tage vorher an). 


Apotheken⸗Nachtdienſt. 


Vom 6.— 12. August Apteka pod Orlem (Adler-Apotheke! 
3. Maja (Oberthornerstr.) 25, Tel. 360. 


— Kino Orzeł. 1) „Vater werden ist nicht schwer”, 
grosser Uja-Film mit Lilian Harvey- 2) „Die Verführerin”y 
amerikanischer Sensationsfilm. Zusammen 18 Akte. 


— Die Beratungsſtelle für Lungenkranke, ul. Budkiewieze 
(Amtsſtraße) Nr. 27, iſt jeden Dienstag, Donnerstag und 
Sonnabend von 2—3 Uhr nachmittags geöffnet. 

Beſtrahlungen mit der Quarzlampe finden Dienstags von 
8—5 Uhr nachmittags, ſowie Donnerstags und Sonnabends 
von 1—2 Uhr nachmittags ſtatt. 


— Die Beratungsſtelle für Augenkrante, Vudkiewicza 27, ift jea 
den Mittwoch von 1—2 Uhr nachmittags geöffnet. Die Bes 
ratung iſt unentgeltlich. 


Zahlen geben den 


i 


* 


— Die Freimaurerlogen in Pommerellen. Wie alljährlich, 
so ist auch diesmal wieder bei Bruno Zechel in Leipzig 
der Freimaurerkalender erschienen, Er enthält das Verzeich“ 
nis der Logen und ihrer Mitglieder der ganzen Welt, Für 
Pommerellen ist daraus folgendes zu entnehmen: In Gras 
dziadz exist. die Loge „Victoria zu den drei gekrönten Tür- 
men” gegründet 1799). Meister ist Brauereibesitzer Ottokar 
Redmann. Weiter bestehen noch in folgenden Städten Lo- 
gen: Toruf: „Zum Bienenkorb“, gegründet 1795, Meister: 
Kaufmann Robert Kriehn; Chełmno: „Wilhelm zur strahlen- 
den Gerechtigkeit”, gegründet 1861, Meister: Mühlenbesitzer 
A. Meseck; Chojnice: „Friedrich zur wahren Freundschaft“, 
gegründet 1790, Meister: Kaufmann Ludwig Rasch; Staros 
gard; „Auguste zur Unsteblichkeit“, gegründet 1851. Meis 
ster: Franz Magnus; Tczew: „Friedrich zum unauslöschii« 
chen Gedächtnis”, gegründet 1892, Meister: Gutsbesitzer Als 
fred Schlesier. 


— Auf dem städtischen Sportplatz wird an der Tribus 
nenherstellung kräftig gearbeitet. Es wird ein massiver 
nebst siner 
gedeckten Holztribüne erbaut. Ferner ist das Eingangsportal 
zum Platz insofern einer Ausbesserung unterzogen worden, 
als man den an einigen Stellen schadhaft gewordenen Putz 
erneuert und stärkere Holzflügel eingesetzt hat. 


— Der Vorstand des Hauptverbandes der kaufmännii 
scher Vereine Pommerellens hält am Mittwoch, 15 d. Mts 
in Grudziądz eine Versammlung ab, an der etwa 15 Vertre- 
ter der Kauimannschaft teilnehmen werden. Zur Bespre« 
chung gelangen in erster Linie die in der im Oktober d. Js, 
stattfidenden Hauptversammlung der Kaufmannschaft Poms 
merellens zur Beratung gelangenden Angelegenheiten. 


— Mordprozess. Anfang September wird vor dem hiesi- 
gen Bezirksgericht eine Anklagesache gegen einen gewissen 
Narloch verhandelt werden. N. soll den Försten Ziuziakie« 
Wicz, als dieser mit Fuhrwerk nach Starogard fuhr, wo vor 
Gericht gegen N. wegen Beleidigung verhandelt werden 
sollte, im Walde erschossen haben. Der Fuhrmann will ihn 
erkannt haben. N- gibt zu, per Rad an dem Fuhrwerk vor- 
beigefahren zu sein, bestreitet aber energisch die Tat. K ?•— 


noch vor Ludwig XIV. Dieſer Konig kennt (König * ‚ben 
von kundig) und lenkt wahrhaft die Menſchen (le wi mmg 
her von regieren) Mit einem feinen Lächeln lieſt er ee 
Gergen des jungen Mädchens, das fein eignes Herz nicht kennt, 

„Laß die Zeit walten, deinen Mut und deinen König!“ lauten 
bie letzten Worte des Dramas Man vergleiche damit den 
bombaſtiſchen Schluß Wyspiansbis 

U Manches Gute brachten auch die einleitenden Worte eines 

ungenannten Redners vor der Aufführung Wie er von dem 
ethiſchen Werte des „Cid“ ſprach, von dem immerwährenden 
und ewigen, da flog in Wahrheit ein Engel durch den Saal! 
Weniger glücklichſt war die Betonung des Politiſchen bei che⸗ 
lieus Gegnerſchaft zum Eid. Daß der Kardinal aus poti..ichem 
Gründen gegen dieſe angebliche „Verherrlichung Spaniens“ 
(die der „Cid“ doch eben nicht darfteikt) gewesen fet, iſt eine 
zwar bekannte, aber bereits von franzöſiſcher Seite widerlegte 
Behauptung. Ein Polizeiverbot der Aufführung hätte genügt, 
die „politiſch bedenkliche“ Tragödie zu unterdrücken, und der all⸗ 
mächtige Staatsmann hatte nicht nötig, etwa eine Kritik der 
öffentlichen Wahrnung wegen Verletzung konſtitutioneller Rechte 
zu fürchten. Es gab keine Konſtitution in dieſem Sinne, ja 
es gab damals noch nicht einmal eine öffentliche Meinung. 
Die Gegnerſchaft Richelieus hatte andere Gründe, über die der 
Herr Vortragende ſich leicht bei einigen Anweſenden hätte un⸗ 
tezrichten können. Denn wenn es den Polen aus Pomorze 
auch nicht vergönnt war, die polniſche Literatur auf Schulen 
und Univerſitäten zu ſtudieren( weil die Stgatsweisheit zur 
Zeit ihrer Jugend, abgeſehen von wenigen erfreulichen Aus⸗ 
nahmen eben mit d. Minderh. nichts anders anzufangen wußte, 
als ſie im Sinne der Mehrheiten blindlings zu nationaliſierenz 
man ſollte anfangen, den Menſchen von damals zu verzeihn 
„denn auch ſie wußten nicht was ſie tun“ und lebten in dem 
Wabn, recht zu handeln) — ſo hat die Kenntnis der fran⸗ 
zöſtſchen Geſchichte und Literatur keine Germaniſierung je 
verhindert. Man wußte hier ſchon, wo Richelieu war, und was 
der „Cid“ bedeutete ehe die „Reduta“ ſich in nuſerer Stadt be⸗ 
müthte. Ein franzöſiſcher Redner pflegt, ſelbſt wenn er von 
ganz unbekannten Sachen ſpricht, aus Höflichkeit ſtets hinzu⸗ 
zuſetzen: „Wie Sie ohne Zweifel wiſſen.“ Redner aus War⸗ 
Sawa ſollten dies auch tun, ſie wirrden damit an emn pech 
entſchieden gewinnen Dr. G. J. 
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mstend ftr ihn ist der Umstand, dass der sterbende Förster 
seinen Namen aussprach- 


= Telephongespräche aus Grudziądz nach Warszawa 
erfolgen jetzt, da die direkte Leitung Gdynia abgetreten wor- 
den ist, über Toruń oder Bydgoszcz. Die Herstellung der 
Verbind. nimmt geraume Zeit in Anspruch, so dass d- Sprech- 
verkehr von hier nach der Hauptstadt sehr erschwert ist, da 
man manchmal stundenlang auf Anschluss warten muss. 
Das erregt natürlich in den davon in erster Reihe betroffe. 
nen Wirtschaftskreisen berechtigte Unzufriedenheit. Man 
erkennt zwar an, dass eindirekter Telephonverkehr Warsza- 
was mit der Meeresküste eine Notwendigkeit darstellt, be- 
tont aber anderseits die grosse Bedeutung der Stadt Gru- 
Aziadz als des. wirtschaftlichen Mittelpunktes Pommerellens 
und ihre Recht auf unmittelbare drahtliche Verbindung 
mit der Landeshauptstadt. 


— Infolge der in der Młyńska (Mühlenstr.) an der 
Trinke sich öfters wiederholenden Fälle, dass Kinder beim 
Spielen in den Kanal fallen, hat die Stadtverwaltung dort 
dankenswerter Weise Vorkehrungsmassregeln getroffen . 
Zwischen den Queihölzern des Geländers sind mehrere 
Drähte gezogen worden, die es den Kindern sehr erschweren, 
ans Wasser zu gelangen. Damit trotzdem hineinfallenden 
Kinder nicht in die Mühlenturbine geraten, sind vor der 
Brücke schräge Latten angeschlagen worden. 


— Diebstahl. Der Postbeamte Leonard Moszczyński aus 
Lubawa meldete der Polizei, dass ihm aus der Gepückauf- 
bewahrungsstelle des Grudziadzer Bahnhofes Gepäck im 
(Werte von 300 Ztoty gestohlen Wo den sei. 


Terun (Thorn). 


Ein Waldbrand entstand im staatlichen Forste 
Karczemka, unweit Balkau. Ca. 5 Hektar Unterholz Sind 
verbrannt, ehe der Brand durch Bewohner umliegender 
Ortschaften gelöscht wurde. Ob das Feuer durch Fun- 
kenauswurf der Eisenbahn oder durch Pilzesucher ent- 
standen ist, konnte noch nicht festgestellt werden. 

* Wegen Beiseiteschaffens von Postsäcken wurde 
der ehem. Postdiener Szymon Zakrzewski aus Ottlot- 
schin (Otloczyn) zu 1 Monat und 14 Tagen Gefängnis 
verurteilt. 


Tezew (Dirschau). 


* Am 4. August 1877 preisten, laut den hiesigen „Pom. 
Tagebl.“ Lebensmittel usw.: Weizen 11 M, Roggen 6,50, 
Gr. Gerste 5,75 M, Kl. Gerste 5 M, Erbsen 6,20 M, Ha- 
fer 3,80 M, Kartoffeln 2 M, die Preise verstehen sich pro 
Scheffel. Stroh ein Schock 45 M, Heu ein Zentner 3 M, 
Buiter, Pfd. 1 M, Eier, Mandel 0,55, Milch, Liter 0,12, 
Rindfleisch, Pfd. 0,40—0,50, Hammelfleisch, Pfd. 0.40— 
0,50, Kalbfleisch, Pfd. 0,50, Schweinefleisch, Pid. 0,50 bis 
0,60. Späteren Berichten zufolge schwankten die Getrei- 
depreise etwas und zwar in abwärtssteigender Linie. 
Butter und Eier zogen wie auf jetzt zum Winter etwas 
an. Doch kann man sagen, dass die Preise stabil waren. 


Chojnice (Konitz) 


* Der 16jährige Kutscher Konrad Mowifiski des Dr. Lu- 
kowicz von hier nalım in der Zeit, in dem sein Herr seinem 
Berufe machging, im Zychzer See ein Bad wobei derselbe er- 
trank. Als die Rückfahrt erfolgen sollte, war der Kutscher 
nicht zur Stelle. Man nahm sofort an, dass der Kutscher 
ertrunken sei. Die Nachforschungen nach der Leiche waren 
bisher ergebnislos, 


Gniewkowo (Argenau). 
In der hiesigen Umgegend tauchen jetzt wieder- 


holt giftige Schlangen auf. So Stiess 2. B. am Sonntag 


nachmittag die Familie Nowaczyk, die auf der Chrzasto- 
wer Chaussee nach der Stadt zurückkehrte, auf eine jun- 
ge Schlange und am Montag hinter Seedorf eine andere 
Familie auf dem nach dem Walde führenden Wege gleich 
falls auf eine, jedoch bereits ausgewachsene Schlange. 
Es sei daher dringend geraten, beim Gehen über Felder 
oder Landstrassen, insbesondere bei Sonnenuntergang, 
auf den Weg zu achten. 


Gniezno (Gnesen). 


*Die Bewohner der ul. Chrobrego wurde durch eine 
dumpfe Detonation aus ihrer Ruhe gestört. An genannter 
Strasse, und zwar im Hause Nr. 33, befindet sich die 
Drogerie Dittman und im Keller dessen Warenlager. 
Hier war nun ein Angestellter der Drogerie mit dem 
Abfüllen von Benzin beschäftigt, wobei er einen Teil 
des Benzins auf den Fussboden goss, Bald darauf kam 
nun zu dem im selben Hause wohnhaften 81-jährigen 
Kazimierz Kowalski eine gewisse Anna Mrówczyńska, 
52 Jahre alt, um sich die von diesem im Keiler neben 
dem Warenlager der Drogerie lagernden Kartoffelscha- 
len abzuholen. Kowalski zündete ein Licht an und be- 
gab sich mit der M. nach dem mit Benzindämpfen an- 
gefüllten Keller, was zur Folge hatte, dass augenblick- 
lich eine Explosion eintrat, durch deren Gewalt beide, 
d. h. der K. und die M. auf den Korridor hinausgeschleu 
dert wurden, während aus den nach dem Hofe führen- 
den Fenstern die Schreiben herausflogen. Beide Perso- 
nen, die schwere Brandwunden, ganz besonders aber im 
‚Gesicht, davontrugen, wurden nach dem Hospital des 
Roten Kreuzes gebracht. 


Warszawa (Warschau). 


Vier Raubmörder, die kürzlich den Banditenũber- 
gall auf den Mählenbesitzer Jungstein in Nasielsk bei 
Warschau verübt haben, sind verhaftet worden. Es sind 
vier langgesuchte Verbrecher. Einer von ihnen hat 
schon einmal eine achtjährige Zuchthausstrafe für Raub- 
mord abgebüsst, der Zweite hat in seinem Leben mehr 
als 50 Diebstähle verübt, der Dritte wurde viermal zu 
Gefängnisstrafen verurteilt. 


Łódź (Lodz). 

Als der um 7 Uhr abends von Tomaschew nacn 
Lodz unterwegs befindliche Zug die Station Slotwiny 
passierte, bemerkte man, wie unter einem Waggon 
Rauchwolken hervorquollen. Es wurde festgestellt, dass 
eine Achse heissgelaufen und in Brand geraten war. 
Trotz der Panik, die unter den Reisenden entstand, wur- 
de der Waggon bis Galkowek mitgenommen, wo man 
ihn abkoppelte. Unterwegs standen die Fahrgäste Todes- 
angst aus, da der Rauch immer mehr zunahm und 
schliesslich sogar Flammen aufschlugen. 


Warszawa (Warschau) 


* Dem Kabinett des Kriegsministeriums ist kürzlich ein 
Schreiben zugegangen, in dem ein 70jähriger Greis, der vie- 
le Jahre in sibirischer Verbannung gelebt hat, mitteilt, dass 
er dem Marschall Piłsudski ein ganzes Besitztum als Erbe 
hinterlässt. Dieses Besitztum besteht aus zwei Häusern mit 
9 Wohnungen auf einem Areal von 400 mal 100 Metern und 
stellt einen Wert von 6000 Dollar dar, der sich aber stei- 
gern dürfte. Unterzeichnet ist der Brief mit „Adam Krasni- 
cki”. Der Absender erwartet eine Antwort, Diese dürfte 
ihm gewiss zuteil werden! 


Aus aller Welt. 


* Mer ift der jetzige berühmteſte Franzoſe? Die Pari- 
ſer Wochenſchrift „Cyrano“ hatte jüngſt durch Rundfrage bei 
ihren Leſern den jetzt berühmteſten Franzoſen ſeſtzuſtellen. 
Als Sieger ging mit 376.816 Stimmen Marſchall Foch hervor. 
Danach folgten der Reihe nach: Madame Curie, Briand, der 


Sie wohnen in Stadt 
und Kreis Grudziazd. 


Deshalb müſſen Sie eine in Grudzisdz 
erſcheinende deutſche Zeitung leſen. 
Das einheimiſche Blatt „Weichſel⸗ 
Poſt“ kann niemals durch ein aus⸗ 
wärtiges erſetzt werden; wie zahl: 
reiche im Originale vorliegende 
: Briefe und beweiſen. := 


Radiogelehrte Branly, Clemenceau, der Batteriologe Prof 


Roux, dann Poincare, und nach ihm einige Größen aus Lite⸗ 


ratur und Kunſt. 


** Ein Sanatorium für Steine. Das in London unlängst 


gegründete Inſtitut für Verwitterungsforſchung hat eine Vers 
ſuchsſtation eingerichtet in der die Verwitterungserſcheinungen 
der verſchiedenen Geſteinsarten unterſucht werden pollen. Zu⸗ 
gleich werden auch alle diejenigen Methoden praktiſch erprobt 
werden, die dem Zerſtörungsprozeß der Steine Einhalt tun 
lönnen. Das Inſtitut wird halbjährliche Veröffentlichungen 
über die Verſuche herausgeben. 


* Fin gewaltiger Tierfreund muss wohl ein Ameri- 
kaner gewesen sein, der kürzlich stark und in seinem 
Testament bestimmte, dass 20 000 Dollar verschiedenen 
Tierschutzvereinen überwiesen, weitere 20000 Dollar 
aber auf einer Bank hinterlegt werden sollten, bis diese 
mit Zins und Zinseszins 500 Millionen Dollar geworden 
seien. Dann sind diese 500 Miliionen gleichmässig unter 
aile Tierschutzvereine der Welt zu verteilen. Frlhestens 
kann das in 160 Jahren geschehen, 


Die erste Pariserin mit Bubikopf gestorben. Eine 
Pariserin, die in der Vorkriegszeit in der Pariser mon- 
dänen Welt eine grosse Rolle gespielt hat und die in 


dem letzten Jahrzehnt in der Zurückgezogenheit ihren 


Frinnerungen lebte, ist gestern gestorben. Fs ist dies 
die Malerin Louise Abbema, die Lebensgefährtin und in- 
time Freundin Sarah Bernhardts, welche die berühmte 
Tragödin auf den meisten ihrer Reisen begleitete. Fast 
sämtliche Porträts Sarah Bernhardts sind von Frau Ab- 
bema gemalt worden. In den letzten Jahren zeigte sie 
sich auf den Strassen nur in männlicher Kleidung, in ei- 
nem schwarzen Sakkoanzug mit dem Kreuz der Ehren- 
legion auf der Brust. Sie war auch die erste Pariserin, 
die mit einem Bubikopf in der Gesellschaft erschien und 
Zwar bereits im Jahre 1900. 
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Handelsteil. 


Grudziadz, 6 Auguſt 7. 
Notierungen der Getreidebörſe in Poznan 
vom 5. Auguſt 1929 
Die Großbandelspreife verſtehen fih für 100 Kilo bei fo 
tortiger Waggonlieferung lofo Verladeſtation in Zloty.) 
Weizen 


Roggen neuer 36,00—37,00 
Weizenmehl (65⸗proz.) —.— 
Roggenmehl (70⸗proz.) —.— 
Roggenmehl (G5-ptoz.) —.— 
Gerſte = 
Wintergerſte 32,75 —34,25 
Hafer 41.00 —42 00 
Weizenkleie € er 
Roggenkleie 25,50 — 26,50 


Blaue Lupinen 
Gelbe Lupinen 
Rübſen 


53 00— 55,00 
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Verantwortlicher Redakteur J Hoffmann in Gruozndz, 


Fernſprecher 50 und 51. 
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-== Lehte Telegramme 


Bomben-Attentate in Amerila 


Neuyork, 7. August. Gestern kürz vor Mittrenacht, 
ereigneten sich in den Untergrundbahnhöfen der 23., 28. 
und 34. Strasse, also unter dem Broadway des Stadt- 
zentrums, heftige Explosionen. In allen drei Bahnhöfen 
Sind Bomben von grosser Sprengwirkung fast gleichzei- 
tig innerhalb 10 Minuten zur Expiosion gebracht wor- 
den. Eine ganze Anzahl Personen in den Zügen und auf 
den Bahnhöfen wurde schwer verletzt, darunter eine 
tödlich. Genaue Angaben sind noch nicht erhältlich. Die 
Panik unter der Erde war ungeheuer, und in dem rasen- 
den Gedränge der Durcheinanderstürzenden kamen aber- 
mals viele Personen, besonders F rauen, zu Schaden. 

Die Wirkung der Explosionen machte sich auch über 
der Erde sehr stark bemerkbar. Sechs Häuserblocks 
weit wurden in den Wolkentratzern die Fenster zertrüm- 
mert, in den Hotels und Restaurants -wurden die Gäste 
aus den Stühlen zu Boden geschleudert. 

Die Polizei stellt die Behauptung auf, dass es sich um 
einen Racheakt der Anarchisten für die Nichthegnadigung 
von Sacco und Vanzetti handelt. Ein Mann wurde verhaftet, 


der aber nicht die Bomben warf, sondern in der Panik zu 
ii ; te. è 
N re Explosion bei dem Bombenanschlag auf 
de Tiefbahnstatien Broadway wird dadurch gekennzeichnet 
dass eine 15 Zoll dicke Betonmauer weggesprengt wurde, de- 
ren Trümmer die vier Bahngeleise verschütteten- y 
In der Nähe der St. Patricks-Kathedrale wurde ein 
Mann, der sich verdächtig benommen haben soll, von der 
Kriminalpolizei verhaftet. Eine Untersuchung gegen ihn 2 
eingeleitet. Er hat zugegeben, Anarchist zu sein, bestritt 18 
doch, in die Explosionsangelegenheit verwickelt zu sein. 24 
Gleichzeitig mit den Attentaten in Neuyork wurde in Phi- 
ladelphia ein Bombenattentat auf die Emanuel-Presbyterien- 
Kirche unternommen, durch das der um die Kirche ee 
gende Block von 15 Strassen in Miöjleidenschaft gezogen un 
Strassenbahnwagen umgeworfen wurden. Mehrere Personen 
wurden verletzt. Auch hier fehlt von den Tätern jede Spur. 
Die Polizei entdeckte in der Kirche noch eine zweite 
Bombe, die aus einer Kanne Nitroglizerin mit Zündkappe be- 
stand Sie wurde Sachverständigen zur Untersuchung e 
geben, weil man hofft, dadurch den Urhebern der Attentats 
auf die Spur zu kommen. 


Der Staatspräſident wieder in 
Warszawa 


Warszawa, 8. August. Sonnabend nacht 11.50 Uhr traf 
der Herr Staatspräsident wieder hier ein. Auf dem Bahn- 
kofe erwarteten ihm die Minister Kwiatkowski und Romocki, 
sowie andere Vertreter von Behörden. 


Kommuniſtiſche Demonfirationen in 
Berlin. 


Berlin, 7. August- Gestern abend fanden Versammlungen 
der Kommunisten statt, in denen gegen kriegerische Bestre- 
bungen protestiert wurde. Während des Umzuges kam es 
an verschiedenen Punkten zu Reibungen mit der Polizei. In 
einer Strasse schritt eine Gruppe, der ein Wagen vorausfuhr, 
auf dem sich in Richtertogen gekleidete Kommunisten befan- 


den. was die Hinrichtung Saccos und Vanzettis veranschau- 


lichen sollte- 


Maſſenvergiftung in einem 
Senatorium. 

Moskau, 6. August- In dem sawietistischen Sanatorium 
des „Moskauer Proletariats” in der bei Moskau gelegenen 
Ortschait Szalikowo erkrankten 190 Personen unter Verzi- 
tungssymptomen- Sechs von ihnen starben. Es soll sich vun 
ein Verbrechen handeln, Die Untersuchung blieb erfolglos, 


Diktatur in Voringal. 


Lissabon, 6. August. Der Min’sterrat beschloss, angesichts 
der unsicheren Lage in der Republik dem Kriegsminister dag 
Amt des Vizepräsidenten der Republik mit diktatorischen 
Vollmachten zu ühertragen. 


Der Fall Haury. 


Erzählung von Julius Heiß. 

4. Fortſ.] [Nachdruck verboten.] 
Am nächſten Tage aber war Fridolin wieder wohlauf. 
Der Tag des Gerichts, an welchem der an dem Leibe des 

Dauern Jakob Blattner begangene Frevel ſeine Sühne fin⸗ 
den ſollte, kam heran, ohne daß der der Tat beſchuldigte Fri⸗ 
bolin Haury etwas Neues für feine Verteidigung hätte auf- 
bringen können. Außer dem Verletzten, der über ſeinem 
Auge immer noch eine ſchwarze Binde trug, waren eine große 
Anzahl Zeugen geladen: alle an jenem Abend in der „Krone“ 
zugegen geweſenen Perſonen, der Nachbar Joſua Klöpfer, 
Fridolins Mutter und Schweſter, der alte und der junge 
Fromherz, der Bürgermeiſter, werlcher über den Charakter 
des Angeklagten Auskunft zu geben hatte, und als Sachver⸗ 
Rändiger der Gerichtsarzt. 

Ziemlich gefaßt nahm Fridolin auf der Anklagebank Platz, 
denn er hat ſich bei ruhiger Ueberlegenheit geſagt daß Blattner 
unmöglich beſchwören könne, er habe ihn als den Täter er⸗ 
fannt — und dann würde er ja als Freigeſprochener den 
Gerichtssaal verlaſſen. 

Sein Verteidiger poſtierte fih an dem Pult, das hinter der 
Anklagebank ſtand. Auch er hatte ihm vorher noch Mut zu⸗ 
Weiptochen und ihm dringend empfohlen, während der Ver- 
dandlung ganz ruhig zu bleiben und fih insbeſondere bei 
der Vernehmung des Hauptzeugen Blattner nicht aufzuregen, 
das könnte ſonſt ſeiner Sache nur ſchaden. 

Haury wurde über die Anklage gehört. Er ſchilderte die 
Vorgänge in der „Krone“ und erzählte, daß er dann mit fei- 
nem Nachbar Klöpfer bis zu deſſen Haus und von da direkt 
nach feinem elterlichen Haufe weiter gegangen fei, dort mehr- 
mals an der vorderen Haustüre und dann, da ihn niemand 
behört, an der hinteren Eingangstüre geklopft habe, bis ihm 
von feiner Schweſter geöffnet worden fei, Bei Gott und allen 
Heiligen verſicherte er, die Tat nicht begangen zu haben. 


„Krone? anweſend waren. Sie bekundeten nur ſchon betannte 
Tatſachen. Fridolins Mutter und Schweſter ſagten über die 
Zeit aus, um welche er nach Hauſe getommen war. Ihre An- 
gaben waren etwas unſicher. Frau Blattners Zeugnis ging 
auf ihre Wahrnehmung bei der Heimkunft ihres Mannes. 
Die beiden Fromherz ſchilderten den Eindruck, den das Pe- 
nehmen des Angeklagten auf ſie machte, als man von dem 
Verdacht ſprach, in dem er ſich befinde. Der Bürgermeiſter 
bezeugte, daß Fridolin in der Gemeinde als ein friedfertiger 
Burſche gelte kein Freund von vielen Wirtshausſitzen und an 
Raufereien noch niemals beteiligt geweſen fet, 

Nun kam Blattner, der Hauptzeuge. Dem Richtertiſche ſich 
nähernd, vermied er es den Angeklagten anzuſehen. Breit 
und trotzig ſtellte er fih vor die Richter hin. 

„Und Sie ganz beſonders mache ich auf die Wichtigkeit 
und Heiligkeit des Eides aufmerkſam.“ redete ihn der Bor- 
ſitzende an und fuhr fort, ihn zu belehren: 

„Wer auf ſeinen Eid hin ein falſches Zeugnis abgibt 
begeht gegen Gott eine ſchwere Sünde, für die er früher oder 
ſpäter büßen muß. Er macht ſich aber auch eines Verbrechens 
ſchuldig, welches nach dem Geſetz mit Zuchthaus bis zu zehn 
Jahren beſtraft wird. Haben Sie mich verſtanden?“ 

„Jawohl“ erwiderte Blattner. Dann wurde er vereidigt. 

Der Zeuge erzählte nun den Hergang gerade ſo, wie er 
ihn dem Gendarmen bei der Anzeige angegeben hate. In 
ängſtlicher Spanung folgte Haury ſeinen Worten. Nun 
zitterte er doch vor Aufregung, und es hatte mehrmals den 
Anſchein, als ob er aufſpringen und dem Zeugen in die Rede 
fallen wollte. Doch auf ihm lag die Hand feines Verteidi⸗ 
ers mit mahnendem Drucke und es hielt ihn noch zurück. 
Als aber zum Schluſſe auf die Frage des Vorſitzenden! „Sind 
Sie auch ganz ſicher, daß es der Fridolin Haury geweſen iſt?“ 

— Blattner erwiderte: „Ja, ich erkannte ihn ganz beſtimmt“ 
— da ließ ſich Fridolin nicht länger halten. Totenbläſſe lag 
auf ſeinem Geſicht, und ſeine Augen ſprühten Flammen, als 
er plötzlich auſſprang, mit der Hand auf den Zeugen wies und 


Dann kamen die Zeugen, die bei den Vorgängen in der 


eröffnet habe. 
Preiſen abzugeben. 


Programm! 


Kino 
Bater werden 


ORZEL 


(Adler) 


In der Hauptrolle die en 


Ein amerikaniſcher Senſationsfilm. 
Zuſammen 18 Akte. 


Anfang 
6.15 und 8.15, Sonn- 
und Feiertags 4.15 


Ab Montag wieder ein hervorragendes 
Der große Hla-Fülm: 


iſt nicht ſchwer 


Harvey, der Liebling pae dail 
Die Berführerin 


Deutſche Beſchreibungen gratis an der Kaſſe 


Geſchäfts⸗ Eröffnung! 


Hierdurch bringe ich meiner werten Kundfchaft zur gefl. Kenntnis, daß ich am 6. Auguſt 1927 
== Eeke Rynek (Marktplatz) und Diugs (Langestrasse) Nr. 24 == 
parterre und 1. Etage (früher Dom Kontekeyjny) ein 

Spezialgeſchäft für Haus: und Küchengeräte 

== Porzellan, Steingut und Glaswaren 


Da ich obige Waren nur in Waggonladungen beziehe, bin ich in der Lage, fie zu den niedrigſt kalkulierten 


Wie bisher, werde ich es mir auch fernerhin angelegen ſein laſſen, die mich Beehrenden durch Lieferung beſter Qualitäts⸗ 
ware, kulanteſte Bedienung und reellſte Gefhäftsgebarung in jeder Beziehung zufriedenzuſtellen. 
Dieſes mein neues Unternehmen hiermit dem Wohlwollen des Publikums von 


rudzigdz 


Hochachtungsvoll 


Hipolit Kotlinski 
Eiſenbahnfahrplan. 


Abfahrt aus Grudziadz 


nach Nowo über Jabtonowo 1700| aus 
Warszawa über Jablonowo 
113 220 311 750 1315 1930 
Radzyn 56 15% 
Laskowice 1045 1330 2325 
Bydgoszez über Laskowiee 
700 1940 


Chojnice über Laskowiee 
259 1654 " 


n 


lian 


[0480 


Großer Kram, 3 2 Dana über Laskowiee s 

iph- Immer ell. |, Gardeja ub. Laſin 435 170% 192| „ 

Vieh und Pferdemarkt ſuche von ſofort „ Toruń 020 535 900 1345 1645 1925 „ 
findet eventl. Tauſch gegen 


am Donnerstag, den 11. Auguſt 1927, eine 3⸗Zimmer, Küche, 


in Eafin ſtatt. elektrr, Gas, Bad in 
Lafin, den 6. 3 Bydgoszcz. Offerten a 
er Mag . erbeten unt. B. M. 222 ni r 
— © À 
Ds! A Feat Ai (0481 | an die Expedition der | anieute 


Srftffaifiges Rinethenter juht von ſofort 


Vorführer. 


Stellung it dauernd. Offerten mit Gehalte⸗ 
anſprüchen an 
Lichtſpielhaus G. m. b. H. Tezew 
(Pomorze). [0482 


p 
.. 


Erfahrener 

Werlmeiſter mit filb. Krücke gefunden. 

Abzuholen von 3½—4ʃ½½ 

für SHolzbearbeitungsfabrit | Uhr nachmittags. 13443 
sder Sägewerk, gelernter Kamenc, 

Maſchinenſchloſſer. ca. 20 3⸗go Maja 8, Hof rechts. 

Ra L — 1 


der Nähe der 


Johre in gr. Betrieben tätig, | zug Blattes. 


wit jämti. vorr den Elste € 7 

Arbeiten en, -pD Elektr. Bohrmaſchine 
dauernde Stellung, auch Contin.⸗Neſerveſelge, 
w ähnlichen Betrieben. Gefl. 820 4 120, zu 


Angebote unter Nr 0479 an | Cheiminsta 5, 2 Tre 
bie Weichſelpoſt. links. 18442 


„Weichſel⸗Poſt“. 
Eine erſttlaſſige 


Stiderin 


für Fahnenſtickerei ſucht 


A. Straszhiewicz 
Mictiewicza 4 


Pftoſeſſor 


mit größerer Wohnung. in 


nimmt (zwei Schüler (Schü⸗ 

lerinnen) in Penſion. Adreſſe 

in der Expeditian dieſes 
184 


1 on 
möbl. Zimmer 
verfaufen | zum 15. | 
Sic 25 Steele 16, 2 Tr r. 


Inserate 


in der 


Weichsel-Post 


Anftalten, 


eind das beste Werbemittel, 


Wirkungsvolle Ausführung 
vergrössert den Erfolg! 


Bemerkung: Zug über Lastowice nach Konitz: ) Vom 15. 6. bis 15. 9. geht er um 259 ab 
„ 15. 9. bis 15. 5. 1928 geht er um 3% ab 
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rief: „Dieſer Mann hat einen Meineid geſchworen! 
unſchuldig, ſo wahr ein Gott im Himmel lebt!“ 

Dann ſank er erſchöpft und halb ohnmächtig auf die Ban 
zurück. Das läſtige Herzklopfen und der Druck auf der Bruſt, 
den ihm jaft den Atem nahm, da war's wieder, nur viel 
ſtärker als an jenem Tage, an dem ihm der Rechtsanwalt 
über das Bedenkliche ſeiner Lage Aufklärung gegeben batte. 
Faft teilnahmslos folgte Fridolin der weiteren Verhandlung. 
Es war ihm ja geſagt worden, was ihn erwartete, wenn Blatt⸗ 
ner feine Ausſage beſchwöre; da hatte er nun kein Intereſſe 
1 55 für das, was jetzt bis zur Urteilsverkündigung noch ge⸗ 

Ah. 

Blattner war bei dem Auffpringen des Angeklagten zu⸗ 
jammengefahren und hatte das Genick eingezogen, als ere 
warte er, im nächſten Augenblick einen Schlag auf den Kopf 
zu erhalten. Da aber derartiges nicht geſchah, der Vorſitzende 
vielmehr in ſtrengem Tone mahnte: „Mäßigen Sie ſich, An⸗ 
geklagter! Sie haben kein Recht die Zeugen zu beſchimpfen!“ 
richtete er ſich wieder in die Höhe und beantwortete die Frage: 
„Haben Sie Ihren Angaben noch etwas hinzuzufügen?“ mit 
feſter Stimme mit: „Nein, das war alles.“ 

Der Gerichtsarzt gab ſein Gutachten dahin ab, er könne 
einen beſtimmten Ausſpruch über die urſprüngliche Beſchaffen⸗ 
heit der Wunde nicht tun, da ſie zur Zeit der Beſichtigung 
ſchon in Eiterung übergegangen geweſen feis doch könne er 
mit ziemlicher Sicherheit entnehmen, daß ſie von einem wuch⸗ 
tigen Schlage mit einem ſchweren Prügel herrühre, an dem 
ſich wahrſcheinlich knorrige Auswüchſe befunden hätten. Es 
war aber auch möglich, daß der Schlag mit einem kantigen 
Saein geführt worden ſei. Die Verletzung müſſe er als eine 
ſchwere bezeichnen, die eine halbe Arbeitsunfähigkeit von 
vier Wochen zur Folge gehabt habe. Die Heilung ſei gut 
verlaufen, und nur das Auge bedürſe noch einige Zeit der 
ärztlichen Behandlung. 


Jortſetzung folgt. 


Ich bis 


und Umgegend empfehlend, zeichne 


Anlunſt in Gt ziadz 
Nowo über Jabtonowo 1028 


Warszawa über Jabionowo 
239 305 523 643 1640 2153 


Radzyn 7% 1752 
Laskowice 855 12 2200 


Bydgoszez über Laskowice 
130 1644 


Chojnice 
736 1910 


Danzig über Laskowice 105 258 
Gardeja und Lafin 730 1236 2215 
Torun 156 741 1014 1306 1644 1839 
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über Laskowice 
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un 


Radiolux-Majage 


njw. uſw. 


hrt in 4—6 Wochen 
unter Garantie für 
Erfolg 0436 


Schikanowski 


ul. DIuga 14 
Spezialgeſchäft 
für Damenfriſuren. 


56000 zł 


gegen mehrmalige Sicherheit 
und hohe Zinſen für den 
Zeitraum von einm Jahre 
zu leihen geſucht. Me dungen 
riefl. unter Nr. 3441 an die 
Exped. der „Weichſel⸗Poſt“. 
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